
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 26 (1936)

Heft: 16

Artikel: Der Ueberwinder [Fortsetzung]

Autor: Aeby, Alfons

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-640913

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 18.10.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-640913
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


\T o/t i u Blatt für heimatliche Art und Kunst to a *i înoz:iNr. J_Ö - ZÖ. Janrg. Herausgeber: Jules Werder, Buchdruckerei, in Bern J-O» April I7OÖ

Schöner Abend. Von Hans Bethge.

Entfernte Vögel riefen übers Ried,
Ich lag allein am bunten Waldesrand,
Von Margeriten tausendfach umblüht.
Der Himmel sang sein schönstes Farbenlied,
Dann war die Lohe ausgebrannt.

Die Vögel klagten. Stärker floss der Duft
Der Blüten rings. Und aus den Bäumen kam
Ein Rauschen, das mich ganz gefangen nahm.
Voll Ahnungsschauer ging die Abendluft,
Und meine Seele bebte wundersam.

Da griff ich jauchzend in das kühle Grün
Und dehnte mich in wundervoller Lust.
Ich sah den Himmel in Verheissung glülin,
Sah goldne Wolken durch die Freiheit ziehn,
Und heilige Sehnsucht füllte mein Brust.

Der Ueberwinder. Roman von Alfons Aeby.

16. Rapitel.
f£nttäu)d)t über ben Jag, fehitte er fid) nad) einer guten

Dut, bie bem befdnverteit ffiemiiie (Meisterung bringen füllte.
Da fiel ihm jfribolins Ciebe uttb Sieb ein, bas £>ar=

monium, bas immer nod) in feinem Scfeuhimmer auf eine

©eftimmung martete. (fr liefe es burd) bie Rnedjte bes
2Birtes cor footers Dure tragen.

5Hs gribolin gegen ©benb feeimteferte unb feine Süre
mit bent geliebten 3nftrument oerfperrt fanb, blieb er fo
uerbattert auf betn glede flehen, als hätte er ben wieber=
erroedten Casarus cor ber neugefdjenften SBelt 3U tninten.

Cotfear batte auf ben jfrreunb geroartet unb trat 311

'but hinaus.

„Das ift 3uoieI, bas ift 3itoieI", roeferte Sfribolin ab,
leine breiten hänbe mädjtig ausroerfenb.

„3u fdjroer auf jeben Sali", lachte Cotfear. „Die roür»
bige Dame roirb oor beiner Pforte ausharren, bis bu ihr
Eintritt geroährft."

„3d) gebe bas (Selb 3uritd", ftotterie nun hoher, „ich
tnnn biefe (Srofemut unmöglich annehmen. Dein Opferfinn
fleht über menfehliche ©egriffe hinaus."

30g feinen abgenufeten ©elbbeutel hervor unb ent=
hob einem Seitenfadje bie mehrmals ^ufammengefahten,
blauen Scheine.

„ÜBas fällt bir ein", rief fiothar, „gehanbelt ift ge-

hattbelt. hat bir bas (Seroiffen nod) nicht erlaubt, bas ©elb

3U benufeen?"

tool3er nidte gequält.

„Reine Simpeln", forberte Cothar. „Das hormoniunt
ift redjtsträftig mein (Eigentum, unb id) tann es oerroerten

roie id) es für gut finbe. flhin fdjenfe id) es bir unb bamit
hafta."

„So fittb roir Cehrer", fprad) gribolin gerïnirfcht, „in
ber fötehrheit 3bealiften, bie mit bent ©elbe roirtfdjaften,
als roären roir in ber Sdjule unb redfneten mit ben unglaub»

lidjften Dingen ber SBelt. ©udj roenn roir angeroanbtes tRed)=

nen üben, ift es immer relatio. So betommen roir 311 roenig

Dîefpett vor ber Rafjl. Sagtäglidj jonglieren roir mit 3af>Ien

roie mit Rinberbällen, roerfen fie f)ia unb her, abbieren unb

multiplhieren bis in bie lötillionen hinein unb fubtrahieren
uttb bioibierett nodj öfter 311 unferem 9tad>teil - freilich 3U

ber Rinber ©orteil — ; aber felbft neben ben fchönften unb

geroaltigften Rahlen ftehen Dinge, bie nur unfere ©feantafie

befifet. Der Raufmann unb ber ©antier aber redjnen mit
Rahlen, bie pofitiven 2Bert haben, mit Sad)en, bie oorhanben

finb, unb mit bem ©elbe, bas fie auf ber haub haben."

„Oft auch mit ben Schulben, bie ben ©efdjäftsmann
in ber hanb haben."

XI r. Lin ölstt Lür treimatliàe ^rt uncì Ivurrst I 1/^-1/7!>!?. Tv> " lÂIìk^. HerausAeder: Iules Cercler, Luààuàeiei, in Lern I

8àôn61' ^ì)6nâ. Von Laus öetÜM.

Lottei'ntk VvAel rieten übers ttieü,
leb lg^ slleill aur biruteu ^aìàesranû,
Von NarAeriterl taussnàtaà urublübt.
Der Nimiukl ssu^ sein scböustss LarbeulieZ,
Okluu ^var clie Lobs arrs^ebrarmt.

Die Vö^el blähten. LtLàer tlvss cler Outì
Der ölüteu rir>Zs. Laü sus «leu llsuiueu Irsiu
Liu llsusebeu, «lss ruieb ^su^ ^eksuZeu usluu.
Voll ^buuuAssctisuer Ziu^ à ^beutllutt,
llutl rueiue Leele bebte >vuu«lerssiu.

Da Zritk icb jsueb^eu«l iu «lss büble drüu
llutl «lebute llticb iu vvuuàervoller bust,
leb ssb «leu Himmel iu Verbeissuu^ ^lübu,
8sb Aol«lue ^Voìbeu «lureb «lie breibeit êiiebn,
b>o«l beili^e sebusuebt lullte meiu Ilrust.

Ilon an von Allons

16. Capitel.
Enttäuscht über den Tag, sehnte er sich nach einer guten

Tat. die dem beschwerten Gemüte Erleichterung bringen sollte.
Da fiel ihm Fridolins Liebe und Lied ein, das Har-

mvnium, das immer noch in seinem Schulzimmer auf eine

Bestimmung wartete. Er lieh es durch die Knechte des

Wirtes vor Holzers Türe tragen.
AIs Fridolin gegen Abend heimkehrte und seine Türe

mit dein geliebten Instrument versperrt fand, blieb er so

verdattert auf dem Flecke stehen, als hätte er den wieder-
erweckten Lazarus vor der neugeschenkten Welt zu mimen.

Lothar hatte auf den Freund gewartet und trat zu
ihn« hinaus.

„Das ist zuviel, das ist zuviel", wehrte Fridolin ab,
leine breiten Hände mächtig auswerfend.

„Zu schwer auf jeden Fall", lachte Lothar. „Die wür-
dige Dame wird vor deiner Pforte ausharren, bis du ihr
Eintritt gewährst."

„Ich gebe das Geld zurück", stotterte nun Holzer, „ich
kann diese Grohmut unmöglich annehmen. Dein Opfersinn
aeht über menschliche Begriffe hinaus."

Er zog seinen abgenutzten Geldbeutel hervor und ent-
bob einem Seitenfache die mehrmals zusammengefalzten,
dlauen Scheine.

„Was fällt dir ein", rief Lothar, „gehandelt ist ge-

handelt. Hat dir das Gewissen noch nicht erlaubt, das Geld

zu benutzen?"

Holzer nickte gequält.

„Keine Skrupeln", forderte Lothar. „Das Hormonium
ist rechtskräftig mein Eigentum, und ich kann es verwerten

wie ich es für gut finde. Nun schenke ich es dir und damit
basta."

„So sind wir Lehrer", sprach Fridolin zerknirscht, „in
der Mehrheit Idealisten, die mit dem Gelde wirtschaften,

als wären wir in der Schule und rechneten mit den unglaub-
lichsten Dingen der Welt. Auch wenn wir angewandtes Rech-

nen üben, ist es immer relativ. So bekommen wir zu wenig

Respekt vor der Zahl. Tagtäglich jonglieren wir mit Zahlen
wie mit Kinderbällen, werfen sie hin und her, addieren und

multiplizieren bis in die Millionen hinein und subtrahieren

und dividieren noch öfter zu unserem Nachteil freilich zu

der Kinder Vorteil — : aber selbst neben den schönsten und

gewaltigsten Zahlen stehen Dinge, die nur unsere Phantasie
besitzt. Der Kaufmann und der Bankier aber rechnen mit
Zahlen, die positiven Wert haben, mit Sachen, die vorhanden
sind, und mit dem Gelde, das sie auf der Hand haben."

„Oft auch mit den Schulden, die den Geschäftsmann

in der Hand haben."
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„©ber immer bod) mit Subftan3iellem", behauptete gri»»

bolin eifrig unb brüdte mit fold) lomifdj. Häglicber ©tiene
bie blauen Steine Irampfhaft in ber içianb, bah ßotbnr
laut herausladjte unb launig 3uftimmte: „So halten mir
uns an bie blaue Subftan3. 3d) halte es tünftig auch fo,
id) merbe Sireltor unb ©rohinbuftrieller."

irjoläer riß bie ©ugen auf: „So barf ich gratulieren
Bur Verlobung?"

„©lit roem?"

„Fräulein Holtmann!"
„Sieh ba, aud) gribolin hordjt auf ©erüchte hin",

tabelte ßothar.
„3d) mag bir ben ©rfolg gönnen", betannte i£>ol3er

ehrlid). „Sil oerbienft gliidlid) 311 merben. Sie Beirat fchcntt
bir nidjt nur eine reidje SCRitgift, fonbern auch eine gefdjeite
unb fd)öne grau. 3d) gratuliere."

„ßaff bas Spintifieren", mahnte ßothar ernft. ©s märe
ihm angenehmer geioefen, menn gribolin SRuth gelobt hätte,
„fcktnb ans ®3erl. Oeffne beine Pforte, gribolin! ©tan
läfet bie Same ©tufila nicht fo lange oor ber Siire flehen."

Salb auf bas Harmonium gevettert, öffnete ôol3er
bie Siire feiner SBohnung. ©ber bann roagte er fid) ttidjt
mehr 3urüd. ©r mar beforgt, bas geliebte 3nftrument 3u

befchäbigen. ßothar lieh ihn in Schallheit. ein bihdjen bau»

gen unb oerhaîf ihm enblich auf feften ©oben.

©rnept meigerte fid) Holser, bas grohmütige ©efd>enl
auBiinehmen. Stber ßothar brehte bas ©löbel auf bie

Sdfmalfeite unb fd)idte fid) an, bas Simmer feines Soi»
legen 311 betreten, um bas 3nftrument über bie Sdjroelle
311 lupfen.

„Salt, bitte, nein", flehte looker. ©un ertannte Cot»

har beit ©runb bes Sögerns. ©r ladjte fid) erft in lauterer
greube aus unb fragte bann oorfidjtig: ,,.Ç>aben beine 3ög=
linge ©elreation?"

Holser fdfroieg oerfcbämt mie ein Sdjullinb.
„Sei nicht fo 3ugelnöpft, alter Rollege. Seine ©rßo»

Iungspaffion ift mir fein ffieheimnis mehr. 3eber ©tenfd)
muh ein Stedenpferb reiten. Sas ift bas fchönfte ©hriften»
tum, menu man bie geinbe liebt, unb bu liebft in einer

gortn, mie es feiten ein ©rbentinb 3iiftanbe bringt. Su
liebft bas oerachtetfte, bas oerfolgtefte unb 3itgleid) eines

ber unanfehnlichften Sßefen ber Schöpfung; ein ©Sefen, bas
immer nod) oergebens ben ©nfchluß an bie friebensburftige
©lenfd)heii geflieht hat, ein SBefen, beffen ©nfdfmiegfamleit
mit ©erfolgung unb Sob geahnbet mirb."

„Spotte nid)t", bat looker.
,,3n ber SBürbigung bes RIeinen geigt fid) ber roahrhaft

gute ©tenfd). ©orroärts, id) muh bir nachher aud) meine

neuefte ©affioti anoertrauen."
„Sllfo betin, in ©ottes ©amen", feufste gribolin.
Sie brachten mit bem Aufgebot aller Rräfte bas §ar=

monium über bie Schmelle.
©Is ßothar fich umbrebte, um es auf ben gemahnten

©Iah 3» fdfieben, erblidte er ba einen Sifd), in beffen ©litte
eine grohe Sd)üffel 311 flehen fchien. ©ei näherem 3ufehen
aber erfannte er einen aus ßebm gefneteten ©lall, ©s

follte roohl ein ©mphitheaier oorftellen unb als ©nfchauungs»
mittel bienen. RIeine ffialgen ftanben ringsum.

„©ehanbelft bu bie ©hriftenoerfolgung unb bas ÏOÎar»

tprium im Roloffeum fo anfchaulid)?" fragte ßothar uttb

lobte: „Sas ift ja grohartig unb epodfemadjenb."
„Spotte nicht", flehte ß>ol3er.

SBieber ftanb biefer fteif, mie ber eben ermedte ßa3arus.

3n ßotljar ging allmählich bie ©rfenntnis auf unb oer»

breitete fid) fröhlich über fein 05efid)t mie Sageshelle übet
ben grühlingshimmel.

looker roarf einen ©Iid auf bas roiebergefdjenlte, teure

3nftrument, bas alle feine fleinen greuben unb großen ßei»

ben hatte mitjubeln ober mitllagen helfen, unb er marf
einen Slid auf biefen einigen unb großartigen Rollegen,
unb in bem ©efühle, bah er biefem gütigen ©tenfdjen gegen»

über lein ©eheimnis haben bürfe, offenbarte er ihm feine

geheime Runft unb ßiebe.

ßehrer footer erläuterte:

Sein Stubium über bie 2Beid)tiere, barunter oortiebm»

lid) bie berühmten 3a>eiflügler, benn laut ber ©ntroidlung
mußten bie glöhe 0011 geflügelten gornten abftammen, habe

fid) nun erfchöpft, er lenne bas ßeben ber pulex irritans
mie launi ben menfchlichen Organismus, ©ud) bie einfd)lci=

gige ßiteratur fei ihm nicht unbelannt. ©r habe fich felbft

bas mallaronifche ©pos, bie globiabe oom ©utore ©ri=

phalbo Rnidnadio es gloilanba, 3U ©emüte geführt, (fr

geftehe, es tlinge nid)t gan3 mie ©oethefdfe ©erfe, aber bie

flohifdje ©oefie hätte ihm mand) fdjroermütig Stütiblein er»

heitert unb bas ©emüt nut3bringenber für ben Unterricht

oorbereitet, als es mandfer Rollege tue, ber oom Schoppen

ober oon einer ©erfidferungstantieme roeg 3ur Schule. fich

bequeme.

ßothar nidte, befah fid) ben Sau auf bem Sifdje unb

fragte mürbeooll: ,,©un machft bu 3irïus mit ihnen?"

„3d) oerfudje es", entgegnete ber gorfdfer noch immer

jurüdhaltenb unb mit roenig falbungsooller Stimme.

©s mar bod) fchroer, eine ©efdjäftigung, bie man fid)

gemählt hatte, um oor ben Stadjeln bes ßebens fid) ein»

Bulufdjeln mie ein 3gel oor böfe fdjnuppern'ben Sd)nau3cn,

ber Oeffentlidjleit preis3ugeben, bie bas Sreiben ficher be»

lächelte, um bod) für fich felbft nid)ts übrig 3U haben als

ein allgemeines Sageroerl, bas mit einem butterfatten griifp

ftiid begann, mit ber Sorge um eine gute ©littagsinahW
fich burd) ben Sag fchleppte, um abenbs mit oollgefättigtem
unb rooblburdftränltem ßeibe in bie irbifche Seligleit eines

©ettes 3U fallen.
ßothar erfaßte halb bes munberlichen Rollegen Schau®

unb fragte oorfidftig: „©ber mie entroöhnft bu ihnen bas

Springen?"
„3d) bringe bie ©rtiften in eine flache Schacht©-"

footer gab ben oerrufenen Sierlein abfichtlich einen

hohen ©amen.

„Hnb mie bas Durchbrennen?"

„Sie ©onps brennen nicht burd)", mid) jg>ol3er aus-

©r roollte nicht barlegen, mie er ihnen ein ©tetalgürteldK"

um ben ßeib legte unb ihre enge Saille umfehnürte, eine

heilte unb lunftfertige ©rbeit. Oh, er mar nicht graufai"

unb ging bei ber fchroierigen Operation mie ein geingolb-

fchmieb oor ober mie ein ©rst, ber 3artefte ©emebe unb

©ebilbe chirurgifch behanbelt. ©ei feiner mädjtigen unb lue

302 Die selben Ib

„Aber immer doch mit Substanziellem", behauptete Fri-
doliu eifrig und drückte mit solch komisch kläglicher Miene
die blauen Scheine krampfhaft in der Hand, das; Lothar
laut herauslachte und launig zustimmte: „So halten wir
uns an die blaue Substanz. Ich halte es künftig auch so,

ich werde Direktor und Großindustrieller."
Holzer riß die Augen auf: „So darf ich gratulieren

zur- Verlobung?"
„Mit wem?"
„Fräulein Hollmann!"
„Sieh da, auch Fridolin horcht auf Gerüchte hin",

tadelte Lothar.
„Ich mag dir den Erfolg gönnen", bekannte Holzer

ehrlich. „Du verdienst glücklich zu werden. Die Heirat schenkt

dir nicht nur eine reiche Mitgift, sondern auch eine gescheite

und schöne Frau. Ich gratuliere."
„Laß das Spintisieren", mahnte Lothar ernst. Es wäre

ihm angenehmer gewesen, wenn Fridolin Ruth gelobt hätte.
„Hand ans Werk. Oeffne deine Pforte, Fridolin! Man
läßt die Dame Musika nicht so lange vor der Türe stehen."

Halb auf das Harmoniuni geklettert, öffnete Holzer
die Türe seiner Wohnung. Aber dann wagte er sich nicht
mehr zurück. Er war besorgt, das geliebte Instrument zu

beschädigen. Lothar ließ ihm in Schalkheit ein bißchen ban-
gen und verhalf ihm endlich auf festen Boden.

Erneut weigerte sich Holzer, das großmütige Geschenk

anzunehmen. Aber Lothar drehte das Möbel auf die

Schmalseite und schickte sich an. das Zimmer seines Kok-
legen zu betreten, um das Instrument über die Schwelle
zu lupfen.

„Halt, bitte, nein", flehte Holzer. Nun erkannte Lot-
har den Grund des Zögerns. Er lachte sich erst in lauterer
Freude aus und fragte dann vorsichtig: „Haben deine Zög-
linge Rekreation?"

Holzer schwieg verschämt wie ein Schulkind.

„Sei nicht so zugeknöpft, alter Kollege. Deine Erho-
lungspassion ist mir kein Geheimnis mehr. Jeder Mensch

muß ein Steckenpferd reiten. Das ist das schönste Ehristen-
tum, wenn man die Feinde liebt, und du liebst in einer

Form, wie es selten ein Erdenkind zustande bringt. Du
liebst das verachtetste, das oerfolgteste und zugleich eines

der unansehnlichsten Wesen der Schöpfung: ein Wesen, das
immer noch vergebens den Anschluß an die friedensdurstige
Menschheit gesucht hat. ein Wesen, dessen Anschmiegsamkeit
mit Verfolgung und Tod geahndet wird."

„Spotte nicht", bat Holzer.

„In der Würdigung des Kleinen zeigt sich der wahrhaft
gute Mensch. Vorwärts, ich muß dir nachher auch meine

neueste Passion anvertrauen."
„Also denn, in Gottes Namen", seufzte Fridolin.
Sie brachten mit dem Aufgebot aller Kräfte das Har-

monium über die Schwelle.
Als Lothar sich umdrehte, um es auf den gewohnten

Platz zu schieben, erblickte er da einen Tisch, in dessen Mitte
eine große Schüssel zu stehen schien. Bei näheren: Zusehen
aber erkannte er einen aus Lehm gekneteten Wall. Es
sollte wohl ein Amphitheater vorstellen und als Anschauungs-
Mittel dienen. Kleine Galgen standen ringsum.

„Behandelst du die Christenverfolgung und das Mar-
tyrium im Kolosseum so anschaulich?" fragte Lothar und

lobte: „Das ist ja großartig und epochemachend."

„Spotte nicht", flehte Holzer.
Wieder stand dieser steif, wie der eben erweckte Lazarus.

In Lothar ging allmählich die Erkenntnis auf und ver-
breitete sich fröhlich über sein Gesicht wie Tageshelle über

den Frühlingshimmel.
Holzer warf einen Blick auf das wiedergeschenkte, teure

Instrument, das alle seine kleinen Freuden und großen Lei-
den hatte mitjubeln oder mitklagen helfen, und er warf
einen Blick auf diesen einzigen und großartigen Kollegen,
und in dem Gefühle, daß er diesem gütigen Menschen gegen-
über kein Geheimnis haben dürfe, offenbarte er ihm seine

geheime Kunst und Liebe.

Lehrer Holzer erläuterte:

Sein Studium über die Weichtiere, darunter vornehm-
lich die berühmten Zweiflügler, denn laut der Entwicklung
mußten die Flöhe von geflügelten Formen abstammen, habe

sich nun erschöpft, er kenne das Leben der pàx irntans
wie kaum den menschlichen Organismus. Auch die einschlä-

gige Literatur sei ihm nicht unbekannt. Er habe sich selbst

das makkaronische Epos, die Flohiade von: Autore Eri-
phaldo Knicknackio es Floilanda, zu Gemüte geführt. Er

gestehe, es klinge nicht ganz wie Eoethesche Verse, aber die

flvhische Poesie hätte ihm manch schwermütig Stündlein er-

heitert und das Gemüt nutzbringender für den Unterricht

vorbereitet, als es mancher Kollege tue. der vom Schoppen

oder von einer Nersicherungstantieme weg zur Schule sich

begueme.

Lothar nickte, besah sich den Bau auf dem Tische und

fragte würdevoll: „Nun machst du Zirkus mit ihnen?"

„Ich versuche es", entgegnete der Forscher noch immer

zurückhaltend und mit wenig salbungsvoller Stimme.

Es war doch schwer, eine Beschäftigung, die man sich

gewählt hatte, um vor den Stacheln des Lebens sich ein-

zukuscheln wie ein Igel vor böse schnuppernden Schnauzen,

der Öffentlichkeit preiszugeben, die das Treiben sicher be-

lächelte, um doch für sich selbst nichts übrig zu haben als

ein allgemeines Tagewerk, das mit einem buttersatten Früh-

stück begann, mit der Sorge um eine gute Mittagsmahlzeit
sich durch den Tag schleppte, um abends mit vollgesättigtem
und wohldurchtränktem Leibe in die irdische Seligkeit eines

Bettes zu fallen.
Lothar erfaßte halb des wunderlichen Kollegen Schmerz

und fragte vorsichtig: „Aber wie entwöhnst du ihnen das

Springen?"
„Ich bringe die Artisten in eine flache Schachtel."

Holzer gab den verrufenen Tierlein absichtlich einen

hohen Namen.

„Und wie das Durchbrennen?"

„Die Ponys brennen nicht durch", wich Holzer aus.

Er wollte nicht darlegen, wie er ihnen ein Metalgllrtelchen

um den Leib legte und ihre enge Taille umschnürte, eine

heikle und kunstfertige Arbeit. Oh, er war nicht grausam

und ging bei der schwierigen Operation wie ein Feingold'

schmied vor oder wie ein Arzt, der zarteste Gewebe und

Gebilde chirurgisch behandelt. Bei seiner mächtigen und kno-
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©algen heran, fjob mit einem Hran ein Dierdjen am ©ür*
teldjen aus bem molligen fßfübl, fpannte es oor ein 3wer=

räbriges SBägeldjen, mit bem ber tponp, com ©algen ge»

löft, nun recht munter uub bebend banontrabbelte.

,,3raît wirbelt Staub auf", rounberte fid) fiotbar un»

endlich.

„Sie finb alle fo tlug nnb oernünftig", fagte ftfribolin
oersüdt.

„3a, es fdjeint, bu gibft ifmen ben 23erftanb unmittel»

bar in bie Hand."
„Sie finb fo ftart", lobte ber ©efifcer bes fRennftalls.

„Sie sieben ad)tsigmal mebr als fie felber wiegen."

„2ßie oielc iiilos wiegen fie benn?" fragte fiotfjar
ïinblid) beluftigt.

„SBillft bu fie mit beinern 23Iute füttern?" fdjerjtc nun

feinerfeits fÇriboIin munter, „nachher wiegen wir fie."

„3d) baute, für eine foteb-e Dransfufion fann id) mid)

nidjt begeiftem.
9tun fpannte fie ber SCReifter 31t paaren an gröbere

SBagen, an ftanonen uub geuerfpriben, lieb andere als .Hut»

fdjer unb fßaffagiere auffitjen, lieb fie tßelo» uub 5tuto»

fahren, unb Seiltänser» unb Sdjautettünfte oollfübren.

©s berrfdjte in ber Mirena ein (betriebe, wie tauin im

3irfus itnie, wenn ©alaoorftellung angefügt war. Die bei»

ben fiebrer ftaunten auf bas Spiel, als febauten itiüber ber

überwältigenben unb atemraubenben Dreffur grober fRaub»

tiere 311.

SRitten in bas präd)iigfte unb beiterfte Hachen ber bei»

ben treifdjte bas Schließen ber Düre. Hinter ibnen ftanb

SBerner fientner. ©r grübte temperamcntooll, bob witternb

ben ®ufd)männertopf, war in 3wei Sprüngen am Difdje

djigett $anb roar eê ftau»

rtengroert, wie fitter ibm
bie betifate Strbeit gelang.
@g mar wie eine 23eru=

fung für biefe ©ache.

„Unter bem Sieget
berSSerfcbtoiegenbeit mit!

id) bid) in bie bobe Sunft
einführen", eröffnete

fjotjer.
Sotbar Pcrbftidjtete

[ich, ju fdjweigen tote

ein ®rab.
Sie boben ben Difd)

mit ber Slrena beifeite
unb fd)oben dag Hanno»
nium an ben altert fßla|.

Dann fetjten fie fid)
etft ju einem fßtauber»

bod bin. fpotjer befannte

aud), er fei beute in ber

Sunbegftabt gemefen,

uub eg beftänbe Slugficbt.
feine fßont)g unb bie Sif»
jiptinen ber boben Sun ft
gegen einen angemeffe» Amoid Böcklin : Der Frühlingstag,
uen fßreig ju berïaufen.

fiotfjar fprad) bem Hollegen begeiftert unb aufmunternd
3u, lobte feine jahrelange unb nun fo erfolgreiche Illeben»

befdjäftigung unb berichtete mit gleidjen Hoffnungen 001t
ber geplanten Heiminbuftrie, Deren Komitee fid) nun ton»
ftituiert habe. Holser hörte 311, fühlte Sebenten, aber wagte
teine ©inwänbe, da er felber ein reid)Iid> geringeres ffiebiet
3um 9tusgangspuntt feiner ®eftrebungen gewählt hatte.

511s Holser ben iiblidjen Dee gebraut, aus ßinben»,
Holunder» unb ©rbbeerblüten, bie dichten, niotetten Vorhänge
oor bie fünfter ge3ogen unb atfo bas £idjt einen mpftifdjen
©Ians entfaltete, parsioalifdjen ©ravauder, nannte es. Hot»
bar, lief; fid) Fridolin herbei, feine ßieblinge in S3ene su

bringen.

Hmftänblid), faft feierlich fdjtoß er einen doppelt per»

riegelten ÜÜBanbfdjranf auf. Der gefpannte 23Iid ßotbars
fiel auf fRetorten, ©läfer fettfamer formen, Sdjächteldjen
unb Dofett. Holser hob eine 93iid)fe heraus, öffnete fie,
unb 3wifdjen gepudertem aRull trabbelten die gefürchteten
Dinger, goldene, taum fichtbare fReiflein um bie Verengung
des ßeibes.

ßothar wich lachend ein paar Schritte 3urüd unb 3itierte
oathetifd): „ffiefährlid) ift's, ben Heu 31c weden, oerberblid)
ift bes Digers 33iß, bod) das Schredlid)fte ber Schreden ift
^er Slot) in feinem Schmiß."

-Spotte nidjt", mahnte Holser ernft.

ßothar oerftummte, er bewunberte bie Hantierungen
feines .Hollegen, ©nblid) rief er: „Das ift 3U töftlich, bu
tüfjner 23änbiger!"

,,9Jlad)' fie mir nicht ruilb unb oerhöhne fie mir nicht,
die Sieben", gebot fÇribolin 3ärtlid).

Der aReifter legte bie ©üdjfe in bie 5Irena, feßob einen
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Galgen heran, hod mit einem Kran ein Tierchen am Gür-
telchen aus dein molligen Pfühl, spannte es vor ein zwei--

rädriges Wägelchen, mit dem der Pony, vom Galgen ge-

löst, nun recht munter und behend davontrabdelte.
,,Fast wirbelt Staub auf", wunderte sich Lothar un-

endlich.

„Sie sind alle so klug und vernünftig", sagte Fridolin
verzückt.

„Ja, es scheint, du gibst ihnen den Verstand unmittel-
bar in die Hand."

„Sie sind so stark", lobte der Besitzer des Rennstalls.

„Sie ziehen achtzigmal mehr als sie selber wiegen."

„Wie viele Kilos wiegen sie denn?" fragte Lothar
kindlich belustigt.

„Willst du sie mit deinem Blute füttern?" scherzte nun

seinerseits Fridolin munter, „nachher wiegen wir sie."

„Ich danke, für eine solche Transfusion kann ich mich

nicht begeistern.

Nun spannte sie der Meister zu Paaren an grötzere

Wagen, an Kanonen und Feuerspritzen, lies; andere als Kut-
scher und Passagiere aufsitzen, lies; sie Velo- und Auto-

fahren, und Seiltänzer- und Schaukelkünste vollführen.

Es herrschte in der Arena ein Getriebe, wie kaum im

Zirkus Knie, wenn Galavorstellung angesagt war. Die bei-

den Lehrer staunten auf das Spiel, als schauten Kinder der

überwältigenden und atemraubenden Dressur großer Raub-

tiere zu.

Mitten in das prächtigste und heiterste Lachen der bei-

den kreischte das Schließen der Türe. Hinter ihnen stand

Werner Lentner. Er grüßte temperamentvoll, hob witternd

den Buschmännerkopf, war in zwei Sprüngen am Tische

chigen Hand war es stau-

nenswert, wie sicher ihm
die delikate Arbeit gelang.
Es war wie eine Bern-

fung für diese Sache.

„Unter dem Siegel
derVcrschwiegenheit will
ich dich in die hohe Kunst

einführen", eröffnete

Holzer.

Lothar verpflichtete
sich, zu schweigen wie
ein Grab.

Sie hoben den Tisch

mit der Arena beiseite

und schoben das Harmv-
nium an den alten Platz.

Dann setzten sie sich

erst zu einem Plunder-
hock hin. Holzer bekannte

auch, er sei heute in der

Bundesstadt gewesen,

und es bestände Aussicht,
seine Ponys und die Dis-
ziplinen der hohen Kunst
gegen einen angemesse- ànoiu Rsäim - Der ?ruuiio^st»^.
nen Preis zu verkaufen.

Lothar sprach dem Kollegen begeistert und aufmunternd
zu, lobte seine jahrelange und nun so erfolgreiche Neben-
beschäftigung und berichtete mit gleichen Hofsnungen von
der geplanten Heimindustrie, deren Komitee sich nun kon-
stituiert habe. Holzer hörte zu, fühlte Bedenken, aber wagte
keine Einwände, da er selber ein reichlich geringeres Gebiet
zum Ausgangspunkt seiner Bestrebungen gewählt hatte.

AIs Holzer den üblichen Tee gebraut, aus Linden-,
Holunder- und Erdbeerblüten, die dichten, violetten Vorhänge
vor die Fenster gezogen und also das Licht einen mystischen

Glanz entfaltete, parzivalischen Gralzauber, nannte es Lot-
har, ließ sich Fridolin herbei, seine Lieblinge in Szene zu

bringen.

Umständlich, fast feierlich schloß er einen doppelt ver-
riegelten Wandschrank auf. Der gespannte Blick Lothars
fiel auf Retorten, Gläser seltsamer Formen, Schächtelchen
und Dosen. Holzer hob eine Büchse heraus, öffnete sie,

und zwischen gepudertem Mull krabbelten die gefürchteten
Dinger, goldene, kaum sichtbare Reiflein um die Verengung
des Leibes.

Lothar wich lachend ein paar Schritte zurück und zitierte
pathetisch: „Gefährlich ist's, den Leu zu wecken, verderblich
ist des Tigers Biß, doch das Schrecklichste der Schrecken ist
der Floh in seinem Schmiß."

„Spotte nicht", mahnte Holzer ernst.

Lothar verstummte, er bewunderte die Hantierungen
seines Kollegen. Endlich rief er: „Das ist zu köstlich, du
kühner Bändiger!"

„Mach' sie mir nicht wild und verhöhne sie mir nicht,
die Lieben", gebot Fridolin zärtlich.

Der Meister legte die Büchse in die Arena, schob einen
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unb nahm ftaunenb ©infiht Dom ein3igartigen Sdjaufpiel.
9îod) beoor Cid) bie anbern oont Sdjreden ber Ueberrafhung
erholt, Iahte fid) SBerner fientner doII unb toll.

töolser roar ftarr. ©r batte es unterlaffen, tute üblich,
bie tXiire ab3ufhlieben. Das ©eheimnis jahrelangen Stu»
biums unb yforfhens, unfägliher Alühen, unbefhreibliher
©ebulb roar an ben granger gejtellt, ber JßädjerltdOteit preis»
gegeben. 91atürli<4) toürbe Rentner bie ©ntbedung riidfihtslos
in bie SBelt pojaunen unb bei jeber Ronferem anjüglidje
2Bibe reiben.

tÇribolin roarb oon einem unfäglihen 3ammer gepacft.
©r oergab jogar Ordnung in bie Alanege 3u bringen. Die
Artiften gerieten mit ibren 33el)itelrt in Rollifion. ©in Durd)=
einander entjtanb tuie an einem 5lreu3puntt ber ©robjtabt,
roenn fein ordnender SBadjmann 3ugegen ift.

Rentner Iad)te grobartig unb fhroa3te: „A3as für Aten»

fcben unb foelben ibr feib ©in ©Iborabo biejes Aömersropl.
Der eine fängt Stöbe unb ber andere Stamm 3mtnerbin
fdjeint mir, du, Botbar, babeft den beffern Deil erroäbtt.
3d) gratuliere 3U beiner aufjebenerregenben Sßerlobung." ©r
jtredte Rotbar bie fette Sand bin.

„RIatfh", brummte biefer unb hielt feine £änbe bod>.

,,Ueber3euge bid), icf) bin unberingt." Und bann ergriff
er des fhroabbaften Rollegen Rvanb und fagte: „Aber bid)
mache id) mit biejem R>anbfd>Iag 3U unferem 93erbünibeten.

Du fdjroeigjt über das, roas du bier gebaut baft. Du
treibt, tuie ungeredjt unb bosbaft bie Reute urteilen, urfb
tuie gern fie auf dem Sudel eines Rebrers berumreiten,
fobalb fie nur 2Binb betommen, bab ein Rebrer ein Seiten»

fprünglein gemacht bat, felbft roenn es ein elegantes ift."
Sribolin raarf Rotbar einen bantbaren Slid 3U unb

toanbte fid) 3U ben foftbaren Atrobaten, bie er mit oor»
nebmer Aube in ihren AtuIIpalaft 3urüdgeleitete.

(Sortfebung folgt.)

Auferstehung.
Von Gabriele Reuter.

Der Serfonen3ug betuegte fid) in fanftem Dempo, oon
Dielen Stationen unterbrochen, durch das Rand, ber groben
Stadt entgegen. 3n einem Abteil 3toeiter RIaffe faben 3tuei
Damen an den jjenfterpläben einanber gegenüber. Auber
ihnen befanden fid) feine Aeifenbett in dem Abteil unb auch
bie 3tuei Damen toaren fid) oöllig fremd, hatten fid) nie
3uoor gefeben. Seide toaren in ihrer Art anstehende ©r=
fheinungen. Die jüngere burd) bie tueiche Sülle ihrer ©lie»
ber, burd) üppiges, blondes £>aar unb bie ©epflegtbeit ihrer
ganjen Aerfon. Die andere, toobl um 3el)tt bis 3toolf 3abre
älter, fdjien durchaus feinen ÜBert auf ihr Aeuberes 3u legen.
Unter dem tout hingen Strähnen bunflen Haares nah»
Iäffig um das oon fieibenfdjaft unb Rummer gefurchte, fdjön»
gefd)uittene Antlib, das ftarr cor fid) binfd)aute. Slufe,
Sod. unb 3adc rnaren ohne jede Aüdfid)t auf Rleibfamfeit
nur fo eben überge3ogen. Die grauen Augen toaren trübe,
gIan3los, roie man es nur bei febr alten Beuten ober bei
Schtoerfranfcn findet, bie auf das Reben fhon als etroas
©ntferntes, ©leidjgiiltiges bliden. ©ine merfroürbige Stille
mar um biefe Seifende, die beinahe unheimlich roirfte unb
jeden oerbinbert haben mürbe, fie mit einer barmlofen Srage
ansureben. So fab fie und blidte nicht einmal durch die be»

ftaubten Scheiben, hinter denen im jungen Ren3 jartgrüne
Selber, unter roeibfehaumigen Slütenbäumdjen oerftedte Dorf»

djen, blaue Rdigelroellen und fnofpenbe Suchenmälber oor»
überglitten.

Sud) die junge Srau ihr gegenüber hatte Süchtigeres
3U tun, als die liebe Srüblingslanbfcbaft 3U betrachten. Sie
meinte. Sie meinte mit leife ober lauter aufftobenbem
Schlugen, fo bab ihr rundes ©efidjthen fchon gan3 auf»
gebunfen und rot gefledt mar. Sie fud)te 3mar ihre Dränen,
die in fuqen Abftänben immer roieber heroorbradjen, mit
ihrem Dafhentud) 3U oerbergen, bod) das rourbe mehr und
unb mehr ein un3ulänglid)es Semüben. Sie nahm eine Rei»
tung 3ur iôanb, oerfudjte 3U Iefen, fdjüttelte hoffnungslos
den Ropf und gab fid) aufs neue ihrem Schmede bin. Diefe
uöllige Aufgelöftbeit hatte etroas rührend Rinblidjes. Sad)=
dem mehrere Stunden fo oerfloffen roaren, ftanb fie auf,
hob ihren ôanbfoffer aus dem Aeb, öffnete ihn, nachdem
fie oerftört bie Sdjlüffel gefudjt hatte, roarf mit einem 3or»
nigen Schroung das naffe Dud) hinein unb entnahm ihm ein

neues, trodenes.
Durch das ©eräufd) aufmerffam gemadjt, manbte fid)

bie Weitere 3U ihr unb fagte nicht mitleidig, fonbern nur
troden, fadjlid): „Sie follten aufhören 3U meinen. Rein
Ding auf ©rben ift fo oieler Dränen roert."

Die 3unge fuhr herum. „SSas miffen Sie denn", ant»
roortete fie heftig. „Sßenn es fid) bod) um meinen Atann
handelt."

„SBäre er tot, mürben Sie andere Dränen meinen
lebt er aber — ad) ©ott, bann ift ihr Schmers doch gam
überflüffig unb beffert nichts Aber oer3eihen Sie —
3bre Angelegenheiten gehen mid) ja nichts an."

Sie legte den Ropf an das Aolfter unb fdjloff die

Augen. Aach einigen Alinuten lieb ein erneutes lautes
Sd)Iucb3en fie roieber öffnen.

„3d) möchte fdjlafen", murmelte fie. ,,3d) mar lange
tränt und bin nod) fdjroad). Rönnten Sie nicht ?"

„Schlafen?" fragte die 3unge, Slottbe, mit erregtem
Sorrourf, „ich hafte feit 2Bod)en nicht ntebr gefhlafen."
Dab auch andere nuit nicht mehr biefes Droftes genieben
dürften, fprad) fie 3roar nicht aus, bod) tlang entfhieben
eine foldje Anfhauung aus dem Don ihrer Stimme.

„3h fahre 3U einer lebten Unterredung mit meinem
Alanne, ih mill mih oon ihm fdjeiben Iaffen", ftieb fie her*
oor. ©s mar, als fülle ihr Seid allmählich ihr 3nneres fo

oöllig aus, bab fie daran erftidt märe, menn fid) burd) Aus»
fpredjen nicht irgend ein Aentil öffnete.

„3ft denn das notroenbig, roenn Sie ihn boh fo fehr
lieben?"

„Ah — er liebt ja boh eine andere", ftöhnte fie.
„lind Sie motten ihm die Freiheit geben, mit ber an»

bern glüdlih 3U roerben?" fragte die Weitere unb lieb ihre
trüben Augen ernft unb ruhig auf dem jungen ©efhöpf
ruhen.

„Aein — nein!" fhrie biefes laut, „das tonnte ih nie»

mais übers |>er3 bringen. Aiemals! Aiemals! Unb — er

mar ja aud) fhon glüdlih mit dem grauensimmer, gan3
ohne mih um ©rlaubnis 3U fragen. Stellen Sie fid) oor
— es mar meine hefte Freundin - ih hatte fie beinahe fo

lieb roie — ihn!"
„3a — es find immer die heften greunbinnen", mur»

melte die Weitere. „3d) roeib nicht, roarum fie es unter all
den Atillionen oon Atännern, die es gibt, gerade immer
auf ben Alann ber Freundin abgefehen haben Aber es

ift fo."
Die 3unge nidte eifrig mit dem Ropf und rüdte per»

trauensooll ein roenig näher, beugte fid) oornüber und

fhaute ber anderen in die umfdjteierten, müden Augen, die

einmal fhön geroefen fein mubten.
„Sie mar 3äntifh", flüfterte ihr feuchter Atunb, „ih

habe es immer geroubt -- fhon in der Aenfion — aber

er roollte es mir niht glauben, natürlich niht — fie roar
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und nahm staunend Einsicht vom einzigartigen Schauspiel.
Noch bevor sich die andern vom Schrecken der Ueberraschung
erholt, lachte sich Werner Lentner voll und toll.

Holzer war starr. Er hatte es unterlassen, wie üblich,
die Türe abzuschließen. Das Geheimnis jahrelangen Stu-
diums und Forschens, unsäglicher Mühen, unbeschreiblicher
Geduld war an den Pranger gestellt, der Lächerlichkeit preis-
gegeben. Natürlich würde Lentner die Entdeckung rücksichtslos
in die Welt posaunen und bei jeder Konferenz anzügliche
Witze reißen.

Fridolin ward von einem unsäglichen Jammer gepackt.

Er vergaß sogar Ordnung in die Manege zu bringen. Die
Artisten gerieten mit ihren Vehikeln in Kollision. Ein Durch-
einander entstand wie an einem Kreuzpunkt der Großstadt,
wenn kein ordnender Wachmann zugegen ist.

Lentner lachte großartig und schwazte: ,,Was für Men-
schen und Helden ihr seid! Ein Eldorado dieses Römerswyl.
Der eine fängt Flöhe und der andere Frauen. Immerhin
scheint mir, du. Lothar, habest den bessern Teil erwählt.
Ich gratuliere zu deiner aufsehenerregenden Verlobung." Er
streckte Lothar die fette Hand hin.

„Klatsch", brummte dieser und hielt seine Hände hoch.

„Ueberzeuge dich, ich bin unberingt." Und dann ergriff
er des schwatzhaften Kollegen Hand und sagte: „Aber dich

mache ich mit diesem Handschlag zu unserem Verbündeten.
Du schweigst über das, was du hier geschaut hast. Du
weißt, wie ungerecht und boshaft die Leute urteilen, und
wie gern sie auf dem Buckel eines Lehrers herumreiten,
sobald sie nur Wind bekommen, daß ein Lehrer ein Seiten-
sprünglein gemacht hat, selbst wenn es ein elegantes ist."

Fridolin warf Lothar einen dankbaren Blick zu und
wandte sich zu den kostbaren Akrobaten, die er mit vor-
nehmer Ruhe in ihren Mullpalast zurückgeleitete.

(Fortsetzung folgt.)

Van (Gabriela Usurer.

Der Personenzug bewegte sich in sanftem Tempo, von
vielen Stationen unterbrochen, durch das Land, der großen
Stadt entgegen. In einem Abteil zweiter Klasse saßen zwei
Damen an den Fensterplätzen einander gegenüber. Außer
ihnen befanden sich keine Reisenden in dem Abteil und auch
die zwei Damen waren sich völlig fremd, hatten sich nie
zuvor gesehen. Beide waren in ihrer Art anziehende Er-
scheinungen. Die jüngere durch die weiche Fülle ihrer Glie-
der, durch üppiges, blondes Haar und die Gepflegtheit ihrer
ganzen Person. Die andere, wohl um zehn bis zwölf Jahre
älter, schien durchaus keinen Wert auf ihr Aeußeres zu legen.
Unter dem Hut hingen Strähnen dunklen Haares nach-
lässig um das von Leidenschaft und Kummer gefurchte, schön-
geschnittene Antlitz, das starr vor sich hinschaute. Bluse,
Rock, und Jacke waren ohne jede Rücksicht auf Kleidsamkeit
nur so eben übergezogen. Die grauen Augeu waren trübe,
glanzlos, wie man es nur bei sehr alten Leuten oder bei
Schwerkranken findet, die auf das Leben schon als etwas
Entferntes, Gleichgültiges blicken. Eine merkwürdige Stille
war um diese Reisende, die beinahe unheimlich wirkte und
jeden verhindert haben würde, sie mit einer harmlosen Frage
anzureden. So saß sie und blickte nicht einmal durch die be-
staubten Scheiben, hinter denen im jungen Lenz zartgrüne
Felder, unter weißschaumigen Blütenbäumchen versteckte Dörf-

chen, blaue Hügelwellen und knospende Buchenwälder vor-
überglitten.

Auch die junge Frau ihr gegenüber hatte Wichtigeres
zu tun, als die liebe Frühlingslandschaft zu betrachten. Sie
weinte. Sie weinte mit leise oder lauter aufstoßendem
Schluchzen, so daß ihr rundes Gesichtchen schon ganz auf-
gedunsen und rot gefleckt war. Sie suchte zwar ihre Tränen,
die in kurzen Abständen immer wieder hervorbrachen, mit
ihrem Taschentuch zu verbergen, doch das wurde mehr und
und mehr ein unzulängliches Bemühen. Sie nahm eine Zei-
tung zur Hand, versuchte zu lesen, schüttelte hoffnungslos
den Kopf und gab sich aufs neue ihrem Schmerze hin. Diese
völlige Aufgelöstheit hatte etwas rührend Kindliches. Nach-
dem mehrere Stunden so verflossen waren, stand sie auf,
hob ihren Handkoffer aus dem Netz, öffnete ihn, nachdem
sie verstört die Schlüssel gesucht hatte, warf mit einem zor-
nigen Schwung das nasse Tuch hinein und entnahm ihm ein

neues, trockenes.
Durch das Geräusch aufmerksam gemacht, wandte sich

die Aeltere zu ihr und sagte nicht mitleidig, sondern nur
trocken, sachlich: „Sie sollten aufhören zu weinen. Kein
Ding auf Erden ist so vieler Tränen wert."

Die Junge fuhr herum. „Was wissen Sie denn", ant-
wortete sie heftig. „Wenn es sich doch um meinen Mann
handelt."

„Wäre er tot. würden Sie andere Tränen weinen
lebt er aber ^ ach Gott, dann ist ihr Schmerz doch ganz
überflüssig und bessert nichts Aber verzeihen Sie ^
Ihre Angelegenheiten gehen mich ja nichts an."

Sie legte den Kopf an das Polster und schloß die

Augen. Nach einigen Minuten ließ ein erneutes lautes
Schluchzen sie wieder öffnen.

„Ich möchte schlafen", murmelte sie. „Ich war lange
krank und bin noch schwach. Könnten Sie nicht ?"

„Schlafen?" fragte die Junge. Blonde, mit erregtem
Vorwurf, „ich habe seit Wochen nicht mehr geschlafen."
Daß auch andere nun nicht mehr dieses Trostes genießen
dürften, sprach sie zwar nicht aus, doch klang entschieden
eine solche Anschauung aus dem Ton ihrer Stimme.

„Ich fahre zu einer letzten Unterredung mit meinem
Manne, ich will mich von ihm scheiden lassen", stieß sie her-
vor. Es war, als fülle ihr Leid allmählich ihr Inneres so

völlig aus, daß sie daran erstickt wäre, wenn sich durch Aus-
sprechen nicht irgend ein Ventil öffnete.

„Ist denn das notwendig, wenn Sie ihn doch so sehr

lieben?"
„Ach — er liebt ja doch eine andere", stöhnte sie.

„Und Sie wollen ihm die Freiheit geben, mit der an-
dern glücklich zu werden?" fragte die Aeltere und ließ ihre
trüben Augen ernst und ruhig auf dem jungen Geschöpf
ruhen.

„Nein — nein!" schrie dieses laut, „das könnte ich nie-
mals übers Herz bringen. Niemals! Niemals! Und — er

war ja auch schon glücklich mit dem Frauenzimmer, ganz
ohne mich um Erlaubnis zu fragen. Stellen Sie sich vor
- es war meine beste Freundin — ich hatte sie beinahe so

lieb wie — ihn!"
„Ja — es sind immer die besten Freundinnen", mur-

melte die Aeltere. „Ich weiß nicht, warum sie es unter all
den Millionen von Männern, die es gibt, gerade immer
auf den Mann der Freundin abgesehen haben Aber es

ist so."
Die Junge nickte eifrig mit dem Kopf und rückte ver-

trauensvoll ein wenig näher, beugte sich vornüber und

schaute der anderen in die umschleierten, müden Augen, die

einmal schön gewesen sein mußten.
„Sie war zänkisch", flüsterte ihr feuchter Mund, „ich

habe es immer gewußt - schon in der Pension ^ aber

er wollte es mir nicht glauben, natürlich nicht — sie war
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